
Butterweiches Tannin, zart schmelzendes Beerenkonfekt. Dazu rauchige Obertöne, etwas zartsüße Vanille, 
Minzfrische, Eukalyptuskick sogar. Damit sich Cabernet Sauvignon und Merlot nicht ganz so aalglatt  

auf dem Samtkissen räkeln, kommen Noten von Leder, Grafit und auch etwas Tabak hinzu. Die Liaison sitzt. 
Auch nach Jahren – der 2009er erreicht erst jetzt seinen Höhepunkt, der aktuelle 2012er wird ihn bei  

dem noch feineren Holzeinsatz wohl noch übertreffen. 

DER CABERNETFLÜSTERER

Das Geheimnis sind die für hiesige Ver-
hältnisse alten Reben vom Cabernet Sau-
vignon, die für Statur und innere Ruhe 
sorgen. Gemessen an dem Preiswahnsinn 
um die besten Crus classés im Bordelais 
sind die gut zehn Euro für solch immens 
kalibrierte Cuvées mal eine Ansage! Kein 
Wunder, dass dieser Wein eine eigene 
Fangemeinde hat. Allein dafür lohnt der 
Weg ins beschauliche Bechtolsheim, wo 
viele Genießer selbst unter der Woche der 
Familie Bretz einen Besuch abstatten. Das 
Weingut am Petersberg ist auch archi-
tektonisch eine südlich-heitere Idylle mit 
blühendem Oleander und Feigenbäumen 
im Innenhof, und in der neuen Vinothek 
macht sich coole Lounge-Atmosphäre 
breit. Der Betrieb ist gewissermaßen ein 

Mehrgenerationenhaus: Horst Bretz ver-
antwortet den Keller und die Vermarktung, 
Bruder Harald die Arbeit im Weinberg. Vater 
Ernst ist noch immer unentbehrliche Kraft. 
Heike, die Ehefrau von Horst, kümmert 
sich herzlich um die Kundschaft – und mit 
Sebastian, Victoria und Valentin wächst 
hier bereits die zehnte Generation heran. 
Dabei zeigt sich die Familie Bretz nicht nur 
beim Redesign der Vinothek und Bar inno-
vationsfreudig. Viel Geld wurde auch für 
das riesige Kellereigebäude am Ortsrand 
mit modernen Traubenpressen und blin-
kenden Stahltanks in die Hand genom-
men. Ein zeitgemäßes Corporate Design 
mit puristischen Etiketten wird gerade auf 
den Weg gebracht, die neue Website ist 
so einladend wie visuell spannend. Schon 

bei der Anfahrt begreift man, welch fas-
zinierendes Areal dieser Pionierbetrieb 
bewirtschaftet. Die Weinberge rund um 
den Petersberg mit ihrem Terroir aus Ton-
gebilden, Kalkmergel und viel Muschelkalk 
erlauben solch klimatische Vielfalt, dass 
sich hier von Riesling bis Regent eine Viel-
falt an Reben wohlfühlt. Dabei hat jeder 
Winzer natürlich auch seine besonderen 
Lieblinge. Bei Horst Bretz sind es weniger 
die Riesling und Spätburgunder – obwohl 
er auch diese Sorten beherrscht –, sondern 
allen voran die Sauvignons: auch als blanc. 
Da geizt er auch nicht mit den typischen 
grünen Aromen, die er so sehr liebt. Die 
mineralisch-kühlen Noten oder die Röst-
aromen interessieren ihn dafür weniger. 
Stattdessen duftet der für diese Qualität 

günstige Sauvignon blanc nach Cassis, Sta-
chelbeere, etwas Brennnessel und Melone, 
ohne dabei parfümiert zu schmecken. 
Ein Wein, bei dem einfach alles passt – wie 
der knackfrische trockene Sommerwein 
›Fleurant‹ auch, der auf der Terrasse rich-
tig Lebensfreude austeilt. Anders kennt die 
Familie Bretz es auch nicht: Struntzweine 
und homöopathische Dosierungen gibt’s 
hier nicht zu trinken; dafür wird echte Lust 
am Wein ausgeschenkt, die ein großes 
Spektrum an Weinfreunden beglückt. An 
dieser Vielfalt im Gebotenen scheitern 
andere Güter oft – die Stammkunden zu 
halten und zugleich neue Käuferschichten 
zu gewinnen. Entweder werden zu viele 

Ressentiments gemacht oder die Preise 
steigen in schwindelerregende Höhen. 
Aber diese gebotene Vielfalt wurde ja auch 
früh begonnen. Vater Ernst Bretz erschloss 
bereits in den 1950er-Jahren Märkte in 
Übersee, die vermeintlich hiesigen Kunden  
reisen aus der ganzen Republik zu dem 
ursympathischen Familienbetrieb.  Sorgen  
um die Zukunft müssen sich die drei Ge-
nerationen hier nicht machen, solange 
es Weine gibt wie den Regent mit seiner 
sanft-pflaumigen Süße, der wilden Kirsche 
und dem kühlen, saftigen Tannin. Oder 
erst der St. Laurent von Bretz, in dem die 
dickhäutigen Beeren gezähmt und diesem 
Burgunder spielerisch-kühle Fruchtsüße 

abgetrotzt wurde. Zuletzt schenkt Horst 
Bretz sichtlich stolz noch seinen sanft gol-
denen 2011er-Riesling ›Cold Harvest‹ aus: 
Die Weißweine haben hier so einen herr-
lichen Schwung und der teilt sich selbst in 
diesem Edelsüßen mit, der glasklar, gelb-
fleischig, explosiv und zart exotisch ist. 
Bretz at it’s best! ml

Der Petersberg arrondiert mit den Weinbergen des Weingut Bretz Heike und Horst Bretz, privat und beruflich glücklich vereint Fotos: Privat
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